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A. Einleitung

In der Amerikanischen Revolution haben die Revolutionäre mit dem eng-
lischen Mutterland und damit mit jedem historischen Legitimationsrekurs 
gebrochen.1 Zum einen stellte die Lösung der Kolonien von Großbritannien 
die Legitimitätsfrage, die ebenso die weitere Verfassungsdiskussion und Ver-
fassungspraxis begleiten sollte. In dieser Hinsicht waren die Amerikaner be-
müht, das Vorgehen als legitimen Rechtsbruch darzustellen.2 Die Besteuerung 
durch Westminster war »unconstitutional«,3 der Widerstand »constitutional«.4 
Zum anderen führte der Bruch mit dem historischen Legitimationsrekurs in 
eine offene, ungewisse Zukunft. Eine eigene Kultur, Nation oder Geschichte 
existierte noch nicht, ja streng genommen nicht einmal ein amerikanisches 
Volk.5 Tabula rasa war die nationale Ausgangslage. Zurückgreifen konnte man 
einzig auf die Verfassungen der Einzelstaaten6 und die europäischen Staats-

1 Müßig, Die europäische Verfassungsdiskussion des 18. Jahrhunderts, S. 23.
2 Müßig, Die amerikanische Revolution in der polnischen Publizistik während des Großen 
oder Vierjährigen Sejm (Sejm Wielki oder Czteroletni) 1788–1792, in: Zeitschrift für Ostmittel-
europaforschung, Jg. 58, 2009, S. 278, 287 f.
3 Nach Gerald Stourzh ist das Wort »unconstitutional« erstmals verstärkt im Widerstand der 
Kolonisten gegen den Stamp Act im Jahre 1765 aufgetreten, hierzu und zur Herkunft der Begriffe 
»constitutional« und »unconstitutional« im Sinne von verfassungsgemäß und verfassungswidrig: 
Stourzh, Vom Widerstandsrecht zur Verfassungsgerichtsbarkeit: Zum Problem der Verfassungs-
widrigkeit im 18. Jahrhundert, S. 16. Vgl. ferner Paley (Paley, The Principles of Moral and Politi-
cal Philosophy 1785, in: Wellek (Hrsg.), British Philosophers and Theologians of the 17th & 18th 
Centuries, S. 463): »The constitution is one principal division, head, section or title of the code 
of public laws; distinguished from the rest of the subject of which it treats. – Therefore the terms 
constitutional and unconstitutional, mean legal and illegal.«
4 Müßig, Die europäische Verfassungsdiskussion des 18. Jahrhunderts, S. 24; Stourzh, Con-
stitution: Changing Meanings of the Term from the Early Seventeenth to the Late Eighteenth 
Century, in: Ball /  Pocock (Hrsg.), Conceptual Change and the Constitution, S. 35, 45 f.
5 Das Fehlen eines amerikanischen Volkes in der Gründungszeit wird in einer Äußerung von 
J. Hector St. John de Crèvecour in seinen »Letters from an American Farmer« (Crèvecour, Letters 
from an American Farmer, S. 73) deutlich: »Whoever traverses the continent must easily observe 
those strong differences, which will grow more evident in time. The inhabitants of Canada, Mas-
sachusetts, the middle provinces, the southern ones, will be as different as their climates; their 
only points of unity will be those of religion and language.«

Anders hingegen John Jay, der die Geburtsstunde des amerikanischen Volkes in der Zeit des 
Unabhängigkeitskrieges sieht (Jay, Art. 2, S. 7).
6 Vgl. zur Ausgestaltung der Exekutive in den Verfassungen der Einzelstaaten: Thach, The 
Creation of the Presidency 1775–1789, S. 25–54; Wood, The Creation of the American Republic 
1776–1787, S. 132–161.
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theoretiker. Wie die nationale Verfassung einmal aussehen sollte, das wusste 
noch niemand. Ob es eine nationale Verfassung geben wird, die eine zentra-
le Regierung über einen lockeren Staatenbund hinaus schaffen würde, war 
ungewiss. Selbst die theoretische Umsetzbarkeit einer Republik in Amerika 
stand in Zweifel, schließlich war noch nie versucht worden, eine Republik 
über ein so großes Staatsterritorium zu erstrecken. Dieses Vorhaben erscheint 
auch unter der Konzeption der Staatsformen von Montesquieu, der großen 
Einfluss auf die Gründerväter hatte,7 fragwürdig. Montesquieu unterscheidet 
drei Staatsformen: die Republik, die Monarchie und die Despotie.8 Republi-
ken erscheinen Montesquieu grundsätzlich nur für kleine Territorien als trag-
fähige Regierungsform.9 Die politische Beherrschung sehr großer Territorien 
verlange hingegen eine Despotie.10 Begründet wird dies mit dem Staatswohl, 
das dem Bürger in einem kleinen Land näher stehe und das ihm in einem gro-
ßen Land nicht mehr bewusst sei.11 Die montesquieuische Staatsformenlehre 
nutzten die Antifederalists zur Kritik des Verfassungsentwurfs. Das »small 
republic argument«12 war vielfach Grundlage der Argumentation gegen eine 

7 Lutz, The Origins of American Constitutionalism, S. 142 f. Vgl. zu dem Einfluss Montes-
quieus auf die amerikanische Verfassungsdebatte ferner: Cohler, Anne M., Montesquieu’s Com-
parative Politics and the Spirit of American Constitutionalism, Lawrance, 1988; Pangle, Thomas 
L., The Philosophic Understandings of Human Nature Informing the Constitution, in: Bloom, 
Allan (Hrsg.), Confronting the Constitution, Washington, 1990, S. 9–76.
8 Montesquieu, Vom Geist der Gesetze, Band I, II. Buch, 1. Kapitel, S. 18.
9 Ebd. VIII. Buch, 16., 17., 19. Kapitel, S. 172 ff.
10 Jean-Jacques Rousseau hält eine Erweiterung des Staatsgebietes ebenfalls gleichbedeu-
tend mit einer Verringerung der Staatskraft. Je weiter das Staatsgebiet ausgedehnt wird, umso 
schwächer werde das gesellschaftliche Band. Die Verwaltung werde durch größere Entfernungen 
schwieriger und kostspieliger. Zudem fühle sich das Volk einer weit entfernten Regierung weni-
ger verbunden, als einer örtlichen. Schließlich würden Talente, Tugenden und Laster in einer Ge-
sellschaft, in der sich die Menschen nicht kennen, unentdeckt bleiben. Konsequenz dieser Nich-
tigkeiten ist für Rousseau der Zusammensturz des Staates selbst (Rousseau, Der Gesellschafts-
vertrag, Buch 2, Kap. 9, S. 79 ff.). Ganz im Sinne dieser Betrachtungen teilt Rousseau ebenso wie 
Montesquieu die Staaten ein: Eine Demokratie eigne sich demnach für ein kleines Territorium, 
eine Aristokratie für ein mittleres Territorium und eine Monarchie für ein großes Territorium 
(Rousseau, Der Gesellschaftsvertrag, Buch 3, Kap. 3, S. 102).

Schließlich meint auch David Hume (Hume, Idea of a perfect commonwealth, in: Political 
Essays, S. 232), dass die Errichtung einer Republik in einem großen Territorium schwieriger sei, 
als in einer Stadt. Wenn die Republik allerdings einmal errichtet ist, so bestehe in einem größeren 
Territorium eine stärkere Anlage zur Erhaltung von Ruhe und Einheitlichkeit, ohne Tumult und 
Parteiungen.
11 Montesquieu, Vom Geist der Gesetze, Band I, VIII. Buch, 16. Kapitel, S. 172 f.
12 Vgl. etwa Robert Yates and John Lansing, in: The Complete Anti-Federalist, Volume 2, 
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starke Zentralgewalt zugunsten der Stärkung der Einzelstaaten. Diese Argu-
mentation wurde von den Federalists so ernst genommen, dass in den Fede-
ralist Papers ihrer Widerlegung eigens ein Artikel, der 14. Artikel, gewidmet 
ist.13 Letztlich konnte sich Hamilton im neunten Artikel14 auf Montesquieu 
selbst stützen, der die föderative Republik als die Staatsform ansah, die die 
Vorteile der Republik mit der Stärke der Monarchie verbindet. Die föderative 
Republik ist daher nach Montesquieu auch für ein großes Territorium eine 
taugliche Regierungsform.15 Der Verfassungsentwurf, der von den Federalists 
verteidigt wurde, sah gerade eine solche föderative Republik vor, so dass die 
Kritik der Antifederalists insoweit entkräftet war. Allerdings gab es noch ge-
nügend weitere Scheiternsbedingungen des »amerikanischen Experiments«16, 
so dass Alexander Hamilton es als Menschheitsfrage bezeichnete, ob es ge-
lingen kann eine republikanische Regierung zu konstituieren: »It has been 
frequently remarked that it seems to have been reserved to the people of this 
country, (…), to decide the important question, whether societies of men are 
really capable or not of establishing good government from reflection and 
choice, or whether they are forever destined to depend for their political con-
stitutions on accident and force.«17

S. 16 ff. (17); Luther Martin, in: The Complete Anti-Federalist, Volume 2, S. 27 ff. (47 ff.); Cato, in: 
The Complete Anti-Federalist, Volume 2, S. 109 ff. (110 f.); Centinel, in: The Complete Anti-Fede-
ralist, Volume 2, S. 136 ff. (141); Letters from The Federal Farmer, in: The Complete Anti-Federalist, 
Volume 2, S. 223 ff. (230), 330–339; Brutus, in: The Complete Anti-Federalist, Volume 2, S. 363 ff. 
(368–372); An Old Whig, in: The Complete Anti-Federalist, Volume 3, S. 30–34; Minority of the 
Convention of Pennsylvania, in: The Complete Anti-Federalist, Volume 3, S. 146 ff. (153); A Farmer, 
in: The Complete Anti-Federalist, Volume 3, S. 181 ff. (185); Letters of Agrippa, in: The Complete 
Anti-Federalist, Volume 4, S. 75–77; A Columbian Patriot, in: The Complete Anti-Federalist, Vol-
ume 4, S. 271 ff. (279); Patrick Henry, in: The Complete Anti-Federalist, Volume 5, S. 229 ff. (231); 
George Mason, in: The Complete Anti-Federalist, Volume 5, S. 255 ff. (256); James Monroe, in: The 
Complete Anti-Federalist, Volume 5, S. 280 ff. (285 ff.).
13 Madison begründet die Tauglichkeit der Republik für ein großes Territorium mit dem 
Unterschied zwischen einer Republik und einer Demokratie. Nur bei letzterer trifft sich das Volk 
selbst zur Wahrnehmung der Regierungsgeschäfte. Bei ersterer handeln die Repräsentanten des 
Volkes. Ihr Zusammentreten ist möglich und deshalb eignet sich die Republik sehr wohl für ein 
großes Territorium.
14 Hamilton, Art. 9, S. 41 ff.
15 Montesquieu, Vom Geist der Gesetze, Band I, IX. Buch, 1. Kapitel, S. 180–182.
16 Heideking, Entstehung und Ausformung des Verfassungssystems, in: Jäger /  Welz (Hrsg.), 
Regierungssystem der USA, S. 63.
17 Hamilton, Art. 1, S. 1.

In gleicher Manier hat sich Hamilton bereits auf dem Verfassungskonvent von Philadelphia 
geäußert (Madison, Notes, Tuesday June 26, S. 169): »He concurred with Mr. Madison in thinking 
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Die heraufbeschworene Menschheitsfrage konnte schließlich positiv be-
schieden werden, zeigt jedoch den höchst experimentellen Charakter der 
amerikanischen Verfassungsdiskussion und Verfassungsgebung. Gerald 
Stourzh sprach in diesem Sinne zutreffend und pointiert von einem »verfas-
sungstheoretischen Labor unter Realbedingungen«.18 Den Abgeordneten des 
Verfassungskonvents von Philadelphia war dieser experimentelle Charakter 
durchaus bewusst. So sprach Mr. Gerry im Hinblick auf eine Klausel, die eine 
spätere Abänderung des Verfassungsentwurfs erleichtern sollte, von der »no-
velty & difficulty of the experiment«.19 Mr. Lansing meinte, dass niemand vor-
aussehen könnte, wie das Verfassungsgefüge sich entwickelt: »The system was 
too novel & complex. No man could foresee what its operation will be either 
with respect to the General Government or the State Governments.«20 Die 
Federalist Papers urteilten ebenso. Madison schrieb: »They reared the fabrics 
of governments which have no model on the face of the globe.«21 Mr. Gerry, 
Mr. Lansing und Mr. Madison sollten Recht behalten. Die republikanische 
Verfassung wurde durch die amerikanische Verfassungsbildung fortwährend 
ausprobiert und auf diesem Wege etabliert.

Ziel dieser Arbeit ist es diesen Prozess im Hinblick auf die »Erfindung«22 des 
Präsidenten in der amerikanischen Verfassungsdebatte aufzuzeigen. Dies-
bezüglich werden Madisons Aufzeichnungen zum Verfassungskonvent von 
Philadelphia und vor allem die Federalist Papers, unter Berücksichtigung der 

we were now to decide for ever the fate of Republican Government; and that if we did not give to 
that form due stability and wisdom, it would be disgraced & lost among ourselves, disgraced & 
lost to mankind for ever.«
18 So zitiert in: Vorländer, Verfassung, S. 39.
19 Madison, Notes, Tuesday June 5, S. 58.
20 Madison, Notes, Wednesday June 20, S. 132 ff. (133 f.).
21 Madison, Art. 14, S. 72.

Der experimentelle Charakter der Verfassung wird von Madison ferner im 39. Artikel (Ma
dison, Art. 39, S. 208) herausgestellt: »It is evident that no other form would be reconcilable with 
the genius of the people of America; with the fundamental principles of the Revolution; or with 
that honorable determination which animates every votary of freedom to rest all our political 
experiments on the capacity of mankind for self-government.«
22 Mit der Erfindung des amerikanischen Präsidenten ist die Austarierung der exekutiven Ge-
walt im Verfassungsbildungsprozess ohne nationale Vorlage gemeint.
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grundlegenden Staatstheoretiker, insbesondere23 Charles de Montesquieu,24 
William Blackstone,25 John Locke26 und David Hume27, analysiert. Eine ent-
scheidende These ist ferner, dass die Verfassungsbildung mit der Ratifikation 
noch nicht abgeschlossen ist. Vielmehr existiert ein fortlaufender Verfas-
sungsbildungsprozess durch das Verfassungsleben. Dieser Umstand wurde 
bereits zur Zeit des Verfassungskonvents von Philadelphia erahnt, nament-
lich durch Mr. Mercer, indem er sagt: »It is a great mistake to suppose that 
the paper we are to propose will govern the U. States? It is The men whom it 
will bring into the Government and interest in maintaining it that is to gov-
ern them.«28 Diesem Fehler möchte der Verfasser nicht unterliegen und daher 
den weiteren Verfassungsbildungsprozess anhand der verfassungsbildenden 
Kraft der Inauguration George Washingtons darstellen, der abschließend 
durch einen Ausblick auf die verfassungsbildende Kraft heutiger Inaugura-
tionen, namentlich der Inauguration Barack Obamas, vervollständigt wird.

23 Vgl. zur Bedeutung dieser Staatstheoretiker die Übersichten bei Lutz. Diese stellen die 
Häufigkeit der Zitate durch amerikanische Autoren dar (Lutz, The Origins of American Con-
stitutionalism, S. 142 ff.). Die vier Philosophen und Staatstheoretiker, auf die während der Ver-
fassungsdiskussion am meisten Bezug genommen wurde, sind demnach Montesquieu, William 
Blackstone, John Locke und David Hume.
24 Montesquieu, De l’Esprit des lois, Hrsg. Laurent Versini, Gallimard, 1995; Montesquieu, Vom 
Geist der Gesetze, Band I und II, Hrsg. Ernst Forsthoff, Tübingen, 1951.
25 Blackstone, William, Commentaries on the Laws of England, Volume 1–4, Chicago and Lon-
don, 1979; Blackstone, William, Handbuch des englischen Rechts, im Auszuge und mit Hinzu-
fügung der neueren Gesetze und Entscheidungen, Band I und II, Übers. John Gifford, Schleswig, 
1822 /  1823.
26 Locke, John, Two Treatises of Government, Hrsg. Peter Laslett, Cambridge, 1967; Locke, 
John, Zwei Abhandlungen über die Regierung, Übers. Jörn Hoffmann, Hrsg. Walter Euchner, 
Frankfurt am Main, 1977.
27 Hume, David, A Treatise of Human Nature, Hrsg. L. A. Selby-Bigge, Second Edition, Ox-
ford, 1978; Hume, David, Ein Traktat über die menschliche Natur, Band I Über den Verstand, 
Übers. Theodor Lipps, Hrsg. Reinhard Brandt, Hamburg, 1989; Hume, David, Ein Traktat über 
die menschliche Natur, Band II Über die Affekte und Band III Über Moral, Übers. Theodor Lipps, 
Hrsg. Reinhard Brandt, Hamburg, 1978; Hume, David, Political Essays, Hrsg. Knud Haakonssen, 
Cambridge, 1994.
28 Madison, Notes, Tuesday August 14, S. 400.

Abermals ist diese Erkenntnis auch in den Federalist Papers zu finden. Madison (Madison, 
Art. 14, S. 72 f.): »They formed the design of a great Confederacy, which it is incumbent on their 
successors to improve and perpetuate.«
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